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Ir generoſè Tuum ſtudeas finire dolorem,
Diſſuadet luctum mens generoſa Tibi.
Ne Te ſollicitent tolerandæ nubila ſortis,

Quæ pia non raro frangere corda ſo-
lent.

J

Angelicos inter coetus, ſanctasque cohortes,
Lætans adclamat coſtula chara Tibi:

Ne Tihi ſit tanto mea mors, peramate, dolori,

Hic cum terrenis iam meliora petam.
Nusquam aberit ſumm

Inque J2 uum dmulta ſinumfundet gau iaCHR. BENEDICTVS MICHAELIS
PRO-RECTOR.

J OchWohlgebohrner Herr, ſo ſtirbt Dir aber
mahl

Ein Weib von Tugenden und von ſiebreichem Weſen,

An Anmuth ungemein; an Gaben auserleſen
die Wunden, Schmertz und Qual,

Und madit Dir wieder neuD ne Bruſt empfanb vor kurtz verfloßnen Jahren,

Die eiAls ein beſturtzter Fall Dein erſtes Leben nahm,
Seeligſten aus einem Stamme kam,

Das mit derWo Glantz und Hoheit ſich mit Treffligkeiten paaren. So
A

us. celſi Tibi Rector Olympi,



So foſibar der Lerſuſt der erſten Liebe mar;
So reichlich mard er Dir erſetzet in dem Leben,

Da GOtt Dir miederum ein ſolches Kind gegeben,

Das an BEATen ſtatt Dir Ruh und Luſt gebahr.
Es hat CONCORDIA durch Treu und Einigkeiten
Dein Hertz zum Luſt-Revier, Dein Hauß zum Paradieß
Jn Hoher Eh gemacht, das Gluck und Flor verhieß

So lange Du umarmt das Wunder dieſer Zeiten.

Jedoch mie Unbeſtand beherrſchet dieſe Welt

Und auch der Tod nicht ſchont, mas wir zum hochften lieben

So iſt CONSTANTIA Dir nicht beſtandig blieben,
Weil dieſe Sonne ſchon im ſchonſten Mittag fallt.
Die ſchione Rahel ſtitht, die Du, die Dich ergotzet,
Cornelia erblaßt, der Kinder Troſt und Heyl,
Es ſinckt Penelope, des Hauſes beſter Theil
Und Deine Augen Luſi mird ſchmertzlich beygeſetzet.

Doch weil PERPETVA hier feine Wohnung fand.
Die mit der Ewigkeit in gſeichen Circul gienge:
Denn bie Vergangligkeit beherrſchet alle Dinge:
So wehlete ihr Hertz das rechte Vaterland;

Daiſt Jhrewig wohl; GOtt ſchenckt Jhr Himmels-Cronen,
Mit dem, Sie auf der Welt ein Geiſt, ein Leben war.
Dort ſtohrt nicht ihre Luſt Schmertz, Leyden und Gefahr,

Die Frau von Ende Fan in Eden ewig wohnen.

Allein ſo wohl Jhr iſt, ſo herrlich Sie geſchmuckt,
So netzt Dein Auge doch ihr Grab mit Liebes-Zahren:
Du muſt, was koſtbar war, auf dieſer Welt entbehren,
Ein ungemeiner Schatz wird in die Grufft geſchickt.
Doch ſchone Deiner ſelbſt, Du biſtden Werthſten Deinen
Und dieſem Hertzogthum zum Nutzen furgeſetzt,
Es heile, GOTT und Zeit, was Deine Vruſt verletzt,

Dort wird Dich GOTT mit Jhr in Ewigkeit vereinen!

Hiermit wolite feine hertzliche Condolenæ
bezeugen

S&iiftion THOMASIUES.
DIRECTOR Sit



It benedicta TRIAS benedicta potentia
erbi

Er tief verborgne Schatz, den Kinder GOttes
hegen,

Wird in der Kranckheit erſt zuweilen offenbar,
Wenn ihre Glieder ſich aufs Toden Bette legen,

So ſtellt ihr innrer Menſch ſich oft recht munter dar.

r Glauhe bricht hervor, und trotzt des Codes Schrecken,

Lqi

s ie Gnade laßet hier ſich Idnger nicht verdecken.

Die Sel ge Seele mar inwendig ſchon geſchmucket:
aus GOttes Wort an Krafft und Troſte reich

Sie warWas Demuth ſonſt verdeckt, das hat hervor geblicket,
Als durch des Fiebers Glut der Corper matt und bleich.

Dis, Hoch-etruhte tan die heißen Thränen
æqtilien,

Und das gekrauckte Hertz mit Ruh und Troſt erfullen.

Auguſt Herrmann Francke,
S. Theol Prof. Paſt. Ulric. Scholarcha.

—ur—;;;;—;—;-
Enn man nach vieler Laſt nur endlich Ruhe findet,

Z friedenheitSo giebt ſich unjer Hertz gern in u
Wenn man nach hartem Kampf nur ſiegend uberwindet,

So dauret Feinen nicht der wohl vollbrachte Streit.

AuoiDas hat die Cheeligſte, nun in ber That erfahren,
Da Sie in ChHriſti Krafft hier uberwunden hat.

Die Ewigkeit erſetzt den Mangel an den Jahren:
Sie tragt die Sieges-Cron in jener Freuden-Stadt.

A2 86

nuuu



TT moſe ſolchen Troſt redit zu erfermen geben
Dem Hochbetrubeten Herrn Vater, Kindern, Mann:

Er ſchencke Jhnen auch ein deſto ſdngres Leben

Und was Sie emigſich nach Wunſch vergnigen kan!

Zu bezeugung ſchuldigſter Veneration und Mitſeidens.

ſchrieb dieſes

D. IO. HENR. MICHAELIS,
S. Theol. Gr. ac OO. Lingg. P.P: Ord.

wey Seelen wurden Jhin, Betrubter awertraut,
Jn denen GOtt durchs Wort ſein Gnaden-Reich

gebaut.
Weil Sie in ſeinem Sohn Jhm hertzlich wohlgefallen,
So ließ Er Sie nicht Iang auf dieſer Erden wallen.
Er nahm aus Dero Arm Sie ſelbſt in ſeinen Schoos,
Da ſeben ſie nunmehr von Sund und Elend los.

Echreibt zur Chriſtlichen Aufmunterung

D Joachim Lange,
 S. Theol. Prof. Publ. Ord,8

i

5085 ꝗ”™ ꝗ””. ꝗ”” gagee ;”π”’”; ;”m” ";””;:.a

Und meine Poeſie faſt gantzlich eingeſtellt.Ch habe nicht gefuhret,

Jtz aber wacht fie auff, zu thun, mas ſid) gebuhret,

Was meine Shulbigreitauir bor die Augen halt

Da ein ſo Hohes Hauß in Trauer iſtgeſetzet,
Und mit der ThranenFluth aus gutem Grund ſich netzet.

Hoch-Wohlgebohrner Herr, idymeine ſeine Klagen
Die Er mit &inem Hauß beym Grabe Rahels fuhrt.

Ein jeber muß mit Jhm ein Theil des Leides tragen,

Weil ſeiner Rahel Tob Jhn nicht alleine ruhrt.
Wer Tugend, Frommigkeit, und edle Seelen liebet,

Erkennet den Verluſt, der Jhn und uns betrubet.

Sein



m4)Q

Sein Theures EhGemahl, ſo Jhm der Tod entrißen,
War ein Magnet, ſo gleich die Hertzen an ſich zog,

Bey ihrer Anmuth war ein koſtliches Gewißen,

Das allen Widerſtandt des Neides uberwog,
Die ſpãte Nachwelt kan aus Jhrem Wandel ſeſen,
Daß Sie an Boßheit arm, von Tugend reich geweſen.

Dis muß dann allerdings Sein trenes Hertze beugen.

Wir meinen billig mit, weil der Verluſt gemein;
Drum wit ich auch hiedurch die letzte Pflicht bezeugen,

Und ſdhyreiben dieſen Spruch, auf Jhren Leichen-Stein:

Es muß zwar Rahels Leib in dieſer Grufft ver—

derben,Doch Jhr Gedachtnis ſoll in feines Hertzen ſterben.

IVST HENNING Sohmer,
ICtus

5] Frau von Ende ſrst. Dieh iſtein ho-
ter Schlag

Der meinen Athem hemmt, und mein Gemuth erſchuttert:

Die Hande beben mir: Mein gantzes Hertz erzittert:
Mein Linmutiy iſt ſo groß, daf ich nicht ſchreiben mag.

 tDoch ſchreibe, ſagt mein Geiſt, ſchreib: Theurer Dan

uhelmann,
Jch ehre Deinen Stamm, ich ehre Deine Kinder:

Jch beuge mich vor Dir: Dein Gram trifft mich nicht

minber:
gZch rede, was ich ſelbſt nicht mehr verbergen kan.

llCONSTANTIA; Dein Troſt: CONCORDIA,
Dein Licht:PERPETVA, Dein Hertz: PERSETVA, Dein Leben,

Die wird, o allzufruh! der Erde ubergeben;
Was munder, wann Dir dann Dein Vater Here

ſridht?
Aim
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Und Du beklemmter Mann! Du biſt in gleicher Noth.

CONSTANTIA, doch nein! Jch hab es ſchon geſchrieben.
CONCORDIA, doch ftiſ Was ſoll ich Dich betriben?

PERPETVA, doch jal Dein Eh „Gemahl iſt todt.

r4So ſchlagt zum anbernmal Dich Deines GOttes—

Hand:
Zwey Schweſtern haſt Du nun nicht ohne Laſt begraben:
Wir dachten, daß Du ſollſt beglückte Zeiten Teven

Da Dir deß Himmels-Schluß die letzte zugeſandt.

Die Lente, welche Dich mit keinem Wort gekranckt,

Auß deren holden Mund viel kluges iſt gefloſſen,
Auß deren Hertzen ſich ein WeißheitsStrom ergoſſen,

Die wird mit gſeichen Schmertz in ihre Grufft geſenckt.
0 a r r ].iu; -=ttuaa

Gewiß! Dein Creutz iſt groß: Es wird Dir nicht ver-

dacht,Wenn Deine Augen ſich mit tauſend Thranen netzen
Und Deinen ſtillen Sinn in ſolche Wehmuth ſetzen,

Wodurch der hellſte Tag Dir wird zur duſtern Nacht.

Zwar ſpricht ein Stoicker von Unempfindlichkeit:
Es ſoll ſein welſer Mann dem vartſten Felſen gleichen,
Und, wann die Erde fradt, vi an den Himmel ſteigen:
Trifft aber ihn ein Knall, ſo ſtirbt er vor der Zeit.

+14Es mangeſt an der hat: Fantaſten reden viel:
Die Menſchen find nicht Stein: Sie haben Fleiſch und

Knochen:
Wie wollen Sterbliche auff ihre Statcke pochen?

Jhr unempfindlich ſeyn iſt nur ein Wirter Spiel.

Sie ſchwatzen ohue Grund: &e prahlen ohne Wis:
Sie lehren ohne Prob: Sie dichten ſonder Schwertzen:

Nichts als ein eitler Wahn beweget Jhre Hertzen:

Der allerleichtſte Wind ſturtzt Sie von ihrem Sitz.
Ernſt



++4+Ernſthaffter Seriecal hor meine Worte an,
Und dencke, daß Dir ſey Dein edles Weib geſtorben,
Das alier Menſchen Huld, und Lob-&Sprud ſid) erworben,

Ein Weib, das ſelbſt der Neid mit nichts befſecfen fan.

+4dJa ſetze, daß dein Hauß in ſdonſier Oronung ſen,

Daß Deine Julia ſich wol mit Dir vertragen,
Daß Du und Dein Geſind, auch Deine Kinder ſagen,

&ie trage ohne Schminck der Tugend Liberen.

r4 4Nun dichte, daß der Tob in einem Augenblick,

Mit Jhrem Purpur ſie von Deiner Siten reiſſe,
Und das, was Du geliebt, behende ſerben heiſſe;

Sag, unempfindlicher! ſag, ſchauſt du nicht zuruck“

ueFZuruck auff Jhren Fleiß „zuruck auff den Verſtand,

Der ſich. mitviele Schmuck in Jhren Thun gezeiget,
Der ſtetig ſeinen Zweck lobwurdigſt hat erreichet;

Wir glauben, dieß ſey Dir und aller Welt bekandt.

F +VFurwahrt wer anff dem Fall non lauter harte ſpricht,
Wer keine Leidenſchafft in SeinefrErele ſpuhret,
Wer unbeweglich bleibt; den kein Verſangen ruhret, D

Det iſt vielleicht ein Thor, und wol fein Weiſer nicht.

r 2 AfVi l kluger wird geftagt, oöb man ohn Unterlaß,
4ta.Mit Kummer, Grain und Schmertz ſein Elend moge

mchren,
Und unter Ach und Weh ſich ſelbſten ſoll verzehren?

Siev ſteht ein Wiiſer ſtill: hier halt er Ziel und Maaß.

24t1Was von dem Himinel kommt, das iſt des Himmels

Pfand:64Ein ieder weiß zuvor, daß ſolches ihm geliehen,

und niemand, wer er ſeh, als tigen angedien,
Drum hore, Weiſer Mañ! Es iſt deß HErren- Hand.

Du
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Die Hand, ſo Wunden ſchlagt, unb dieſe wieder heiſet,

Die Dich von Jugend auff allkraftig unterſtutzt.
H

Das Kleinod, ſo du ſuchſt, iſt mehr als wol verwahrt.

CONSTANTIA ſebt noch: Die holde Wangen lachen:
&ie ruhet unverſehrt, da wir mit Sorgen wachen:

GoOtt liebt Sie als ſein Kind vom Himmelgleicher Art.

Jhr auffgeloßter &eiſt genießt der ſuſſen Luſt:
Der Augen edler Glantz, den wir nicht fonnen mahlen,

Wirfft auß dem Paradieß viel tauſend WunderStrahlen;
Der Sternen heitres Licht beleuchtet Jhre Bruſt.

Der Tugend feines Gold, der Unſchuld Helffen-Bein,

Des Glaubens Flamme blinckt mit Herrlichkeit umgeben,
Unb zeugt von Jhrem Pracht, und Anmuthsreichem Leben:

Jhr ſchininrend Angeſicht trotzt alle Edel. Stein.

Der Hochſte weiß ſein Ziel: Er kennet ſeinen Rath,
Wo ſich die Sterbliche mit Jhrem Witz verieren,

Und Jhre Sinnen ſidy noch mercklicher verwirren,
Weil hier Vernunfft und Sinn das Regiment nicht hat,

Das ſchonſte Bild der Weit iſt wol des Himmels
merth:

Jehova laſt Sein Reich durch Klugheit nicht ergrunden;

Willſt Zu, Geehrteſter! das beſte Mittel finden.

ESo dencke: GOtt hat ſelbſt mein liebſtes Weib
begchrt.

Hierauff nimm deinen Kiel, und ſchreibe: Danckel

mann,Bedrangtes VaterHertz! Jch habe uüberwunden:
ie Feßel ſind entzwey, ſo mich bißher gebunden:

Es kommet ietzund nur auff Zeinen Beyfall an.

Die
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Die Tochter, ſo Du mir zu lieben anvertraut,
Die haben mein Gemuth zwar ſichtbarlich beſicget,
Und mich ſammt meinem Hauß vollkomlich wohl vergmiget,

So daß ich beyden hab dieß Denckmahl auffgebaut:

r FVZwey Blumen ſind verwelckt: Jhr Flor war
ungemein:

Jhr Purpur reitzte mich: doch da die Sonne kame,
Und mir durch ihren Zug die erſte Roſt nahme,

So will die andere der erſten ahnlich ſeyn.
Dieſes ſchreibe zur Beſanfftigung deß betrubten Herrn Regierungs—

Raths Hoch-Wohlgeborn. auß ſchuldigſter Pflicht und Cręe-

benheiegen ſein Hoch-Freyherrliches Hauß
Hv 5àNICOLAVS HIERONYMVS &undſing IcT.

Etrubteſter Dich hat ein ſolcher Fall beruhret,
Der Tiranen, Kleg und ;iis Deinem Hertzen tr T=

Es h d Himmel Dich in ſolrchen Stand gefuhret,

Dein Eh— Gemahl erbiaßt! Sik ſchließt die holden Augen,

und D nen effnet &te ein thranen reiches Meer,
n clJhr Mund, ſo Dir allein zum Troſte konte taugen,

Verſtummt, und laſt Dein Hertz von allem Troſte ſeer.

Dein halbes Hertze wird, Geehrteſter, begraben,

dſſlbſt ſt nicht von dem Tode fren;
Die Tugen e eniDrum Edle Thranen rinnt! Die Liebe will es haben,

fallt Deiner Wehmuth bey.
Dein und Jhr gantzes HauDie dritte Tochter muß entſeelt zu Grabe fuh en,

zahrtes Vaters-Hertz, der Groſſe Danckelmann!
deſſen tapffern Müuth kein Unfall leichtlich ruhren,

 &D ſieht &r dieſen doch mit naſſen Augen an.

Jedoch hier ſolte ich bewerthe Pflaſter bringen,deſſen ſtatt die Wunden weiter auff,

Da klagen ohne zahl aus aller Hertzen dringen,Fein Troſt der bittern Thranen-Lauff.

So hrbitit.Der Hochſte ſille ſelbſt den Fluß der heiſſen Zehren,

ſte Dich, und ſtarck Betrubter, Deinen Geiſt!

Er troduß cl Dein Aug' ein Licht, Dein Hertz die Ruh' entbehren,

at erDer nichts als Traurigkeit an Deine &tirne ſchreibt.

glei)Da Dir der blaſſe Tod Dein Eh-Gemahl entreiſt:
C
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So denck: Das beſte Tneil iſt nicht an Jhr erſtorben,
Die &Seele ſebet noch, erblaßt der Corper gleich;

Sie hat nach hortem Kampff die Sieges-Krohn' erworben,
Und fur Verganglichkeit erſangt ein ewig Reich.

Hiermit ſolte ſein gehorſamſtes Beyleid
abſegen

B. J]. SPERLETTE von MONTGVYON,
finigſ Preuß. Hoff-Rath,

u. Prof. J. O.

Je fromine Endin ſtirbt! Sie ſinckt ins Grab

hinein!
Ach Fan dann Jhre Treu Sie nicht dem Tod entreißen?
Ach Fan dann dieſes nicht was man ſonſtzpflegt zu preißen,

Die Redlichkeit, die Lieb und das beſtandig ſeyn,

Und was ſonſt Frauen ziert, Sie von der TodesPein
Befreyen, und den Tod dadurch zu Boden ſchmeißen.
Ach nein das Schickſal iat Sie einmal ſierben heißen.

Jedoch Sie hat nunmehr was beſſers vor die Welt,
Was aber fragſtu wohl? den Himmel ſelbſi bekommen:
Da iſt in GOttesSchooß Sie nunmehr aufgenommen,

Und bieſes was ein Menſch allhier vor koſtlich halt,
Das wird von Jhr veradit, Sie kan was beſſers haben

Und Jhre &el in GOtt jetzt unaufhorlich laben.

Wohl Jhr Sie riumphirt nunmehr im Himmels-Zelt.
Aus unterthan. Reſpect gegen das Frey-Herrl. Endiſche

und Danckelmanniſche Hauß ſoite dieſe wenige

eiſen hinzu thun

D. JO. LAUR. FLEISCHER,
Konigl. Preußl. Hoffrath

und Prof Publ O d'

St iter ad patriam feſtina peractio vitæ,
In terris ſemper nemo manere poteſt.

Hoc credunt homines; illud ſed credere poſſunt

Soli, quos docuit ſpiritus ille DEI.
Hosce vix ſtimulat conſpectus, luce propingua,

Dum radiat patriæ ſplendor, alma domus.
Tum ſolamen adeſt in vitæ tempore triſti,

Eſſe viam norunt, ſupereſſe polum.

Huc



Huc ſi præcedant ipſos ſua pignora, Conjux,
Omnis amica cohors; tumne dolore jacent?

Humanum patitur mens, paſſa, vigore recepto,
Curſum continuat, nil remoratur eam.

Se magis expurgat, ſpem firmat robore Verbi;
Supra mundanos ſola ſuperna ſapit.

Purſor hinc oculus, per nubes conſpicit arcem
Speratam clare; nox dubioſa perit.

Non, ſe deſertum, queritur, ſub luce, viator;
Ipſi tu ductor, CHRISTC mesque viæ

cO

D. JAC. GABR. WOLF,
Pot. Reg. Pruſſ. Conſil. Aul.

Jur. Prof. Publ. Ord.

Mnia dispereunt, cunctarum copia

rorum,
Vt generis ſplendor, ſic fugitivus

honos;
Vivida ſola manet virtutis gloria, mortis

Expers, ſtructos effugit inſa rogos:
Hæc fato maior, ſibimet pulcherrima merces

Aſtra petit, capiens dona ſtatuta bonis.
Quid igitur lacrymas inania munera morti

Das perculſa domus quid gemis arque
doles?

Defunctam luges virtutis laude celebrem,
Quæ vivens cælum mente agitavit acri;

Mortua non eſt, ſed quicquid mortale reliquit,
Aeternum vivit, ſtat ſine morte decus!

FR. HOFFMANNUS.

Em Menſchen hatte GOtt das Leben anerſchaffen
So voller Geiſtes, Krafft voſ Rechts und Starcke war; Mich. I.

v. 8.Es war Unſterblichkeit an Jhme offenbahr,
Man ſahe weder Tod, noch Seiner Kraffte Waffen;
Man konte weder Leid, noch Schmertz und Trubſal ſpuhren;

So muſte ja der Menſch ein Gottlich Leben fuhren!
C 2 Jedoch



Jedoch wie fonte nicht die Sunde bald verkehren
Was vor war voſſet Ruh, Heiſ, Licht und Seeligkeit!
Das Leben fuſſte jetzt deß Todtes Macht bereit

Und muſte ſich init Angſt und vieler Noth verzehren;
Man ſahe wie der Tod die Herrſchafft eingenommen,

ſang biß Chriſtus hut das Regiment hefommen.

Durch Dieſen war ſo bald deß Todes Macht gehemmet,
Ob gleich ſein ſcharffer Zahn die ſchwache Schale friſt,
Auch uber dieſen Raub ſich ſeiner ſelbſt vergiſt,

Dahero mancher Chriſt mit vieſer Furcht beklemmet,
 bitte ſich der Todt auff ewig außerleſen
Was uns nach der fatur iſt ſieb und werth geweſen.

So mochte dann mithin faſt alle Hoffnung fallen
Wann unſrer Freude Frucht und Ziel am Ende ſteht,
Wan man mit tiefer Traur an Sein Verhangniß geht

Und hirt faſt uberall das Klage-Lied erſchallen,
Hier mag der Menſchen Kunſt dem Tode nicht entlauffen!
Doch wer das Leben ſucht, muß Oehl deß Glaubens kauffen.

Der Glaub fan durch den Tod getroſt ins Leben dringen,

Man kan vor GEOttes Thron deß Lobes Opffer bringen,
Daß man auff dieſer Welt auch nichtes hab verlohren
So man nidt finden ſoll in jenen Engel-Choren.

Jn bieſe große Ruh iſt zeitig eintegungen

Ein Kleinod unſrer Stadt, Ein außerwehlter

Geiſt;
Der Furſt deß Lebens ſey hieruber hoch gepreiſt,

Vor dem Die Theure Seel alß Seine Braut fan prangen;

Jhr Trouteſter Gemahl hat hier mit Schmertz geſehen
Wie dieſer ſtarcke Riß an Seinem Hauß geſchehen.

Doch it Die &eeſige, im Tode nicht verlohren
Es iſt des Glaubens Glantz auch nidht am End verbleicht
Sie hut Jhr Creditiv dem HErren uberreicht

Und jauchtzt nun Freuden vollin Zions guldnen Thoren.
GEOtt wolle dieſen Troſt in aller Hertzen ſhreiben
Daß feiner unter uns mag je zurücke bleiben.

Gleich einem Adler iſt Sie frolich auffgeflogen
Und wie ein muntres Reh entflohe Sie der Zeit
So fam Gie jung und bald in jene Herrlichkeit,

Es ward nady Seinem Haubt ein Theures Glied gezogen.
Und wer hier Stand und Gut laßt durch Verleugnung ſchwinden,
Der wird dort großre Ehr bey GOtt ohn Ende finden.

Dem Hochgebohrnen und uber den ſchmertzlichen Verluſt Seiner Hochgelieb—
teſten Gemahlin Hochbetrubten HErrn Baron ſdhrieb dieſes zu einet
conſolation

MICHAEL ALBERTI.



9 S— Oclices animæ, quas dudum exercita terris
 Ante obitum patrio Virtus transmiſit Olympo.

 Nam licet exuerint nondum mortalia vincla,

WragCæleſtes habitare plagas, jam ſua regna:
Unde boni fons omnis, vt omnis lucis origo.
Has ego crediderim natas melioribus aſtris,

a alla reverti
EOIIIIdtad Ilviavrv am;:-.In ſuperas ſedes, ubi plena ſancta voluptas,
Et purum bibitur media inter gaudia Verum.

nYr/ænæam h
teſtari voluit ac debuit.

J. SPERLETTE,Fac. Phil. Sen. ac Decanus.

Sive perenne bonum, ſive peren-
ne malum.

Chriſtus ſpes eſt certiſſima ſemper,
EA funus agit, nobile fœnus agit.

Prævia iam ſuperæ delibat gaudia lucis,
Cum ſupero vitam Rege ſuperſtes habet.

Ergomarite Tuos cohibe mœſtiſime planctus,
Adde modum lacrymis, Iuctibus adde mo-

dum.
Mox, reor, æthereis CONIVX iungetur in

oris,
Ex altis Chriſtus cum rediturus erit.

D. JO. FRIDEMANN SCHNEIDER.

 &nnnet.
Och-Wohlgebohrner Here, Du fuhleſt

Schmertz und Leyd,
Daein betrubter Fall Dir Deinen Schatz

gtnommen,
Den man mit Recht genennt die Crone unter Frommen,

Der Tugend Jnbegriff, ein Wunder dieſer Zeit:
Die Vir  Aug' als Bruſt nach Rahels At erfreut,

D
Stirbt



Stirbt, Dir zur ſein, zufruh, kaum da Sie zu Qir fommen.
Doch Sie iſt als ein Schiff in Hafen eingeſchwommen

Jn Hafen ſußer Ruh, in Port der Seeligkeit;
Drum ſchwimmt Dein Hohes Hauß dabey in Thranen

Wellen
Und Du benetzt die Grufft mit einer Zahren-See,

Wo Deine Liehe ruht; doch ſtill die Thranen-Qvellen

Und richte bey dem Schmertz die Augen in die Hoh;

GOtt, der Sie dir hier nahm als Sterblich in dem Leben
Wird Sie Dir dort verklahrt als Engel wiedergeben.

Zu Bezeugung ſeiner ſchuldigſten Condolence und

Ergebenheit ſchrieb dieſes

E. H. KNORR,Dr Kp C yath u bS d A

MUDNIGUL.
O knickt der Todes Sturm auch edle Baume ein,
Worauf der Tugend Schein
Jn holder Bluthe lachet?

So iſts! doch nein,

Der außre Schmuck fallt bin
Der Kraffte Tugend machet

Daß Jhr beſiebter Ruhm
Und unverwelckte Blum
Sich mit der Ewigkeit durch feſtes Land vermahlet.

Drum halt ihr Augen auf
Der Thranen-Bache lauff.
Die uber Mund und bloße Wangen fließen,

Denn es muß dieſer Troſt aus euren Saltze ſprießen.
Die edle Tuagend fallt,
Doch wird Sie nicht zerſchellt.

JO. GERHARDUS SCHLITTE,
D P P

Uam pietas, virtutisgloria gentis

Ornabant, aliis prætularantquediu:
Ce-



Culitibus iunctam cur lugeremus ocerbe?
Deotibus his potuit dignius eſſe nihil.

Obſervantiam perilluſtri Domui teſtaturus
adiecit

D CONR FRIDERICH REINHARDT, P. P.

VM talamum dulciſſima CONIVX
A r ,a æAæar-.Linquit excelſi ſcandit ad aſtra poli.

ærinenr 117.AM gemitus planctusque ſuorum,

LLa uua.Manibus triſti voce litare piis Doloris teſtandi cauſſa ſcripſit

CAR. GOTTLIEB KNORR,
J V. D. P. P.

DWeymahl erwunſchte Frucht auf cinem Stamme finden
d weymahl unter ihm mit Flor umhüllet ſtehn

n zVon cinem CederBaum zwey theure Cronen binden
Und dieſer wiedrum, ſich ſo offt beraubet ſehn;

ß  S nicht offt erlangen?
Heißt das nicht viel gewagt? hei t a
Allein, welch ein Geſchick! (vergalltes Thranen Wort!)
F'h den erſangten Glantz der faum war aufgegangen,

utZufrüh, ach allzufruh, Beſturtzte Haupter! fort?

Beſturtzter Danckelmann, Betrubteſter von
Ende!

Gebeugtes Vater—Hertz, erſchrocknes Eh-Gemahl!

Thranen Fluth, das Ringen Gurer Hande?
tz? Sagts nicht von Gurer Quaal?

Zeigt es nicht Euren ſte unergrundlich.
Wie groß iſt dieſe QuaaJedoch forſchen wir? Jhr ſchildert ſie ſchon ab

fod h Eudh ſelbſt. Welch Leiden! wie empfindlich?

Und zeigt ie urcEuch nicht rin Gemahl und auch kin Kind ins Grab?

Ein Kind? betrubter galn Ein Abigail ftrber?

Ein Kind, ein EhGemahl wird nach der Cruft geführt?
ff gs Baum von edler Arth verdivbet?

in Baum, ein HO nuniſt, den ſolch' ein Fall, ſolch ein Verluſt nicht ruhrt? er
E



n;

Vergebt mir groſſe Zwey „Eur Leiden anzublicken;

Und Guer Feur zuſehn. Vergonnet mir den Ruhm,
Nach Eurer reinen Gkuth mein Opffer auch zuſchicken;
Mein Dienſt verehret Euch und Euer Heiligthum.

Vollkommnes Heiligthum! Gerechte Liebes Flammen!

Die Ein Vetrint Gemahl Ein groſſer Vater nehrt,
Die aus gerreuer Bruſt, aus edlen Hertzen ſftammen,
Die Land und &tadt und Volck mit vieler Demuth ehrt.
Euch Flammen grußt mein Mund, Euch vreiſen meine Lippen,
Euch Zeugen wahrer Treu. Verfolgt nur Guren Lauff
Giſt mit verjungter Krafft zum blauen Himmels-Klippen
Zum hohen Wolcken hin. Jhr Wolcken thut euch auf!

Schließt dieſes Opfer ein. Du aber Theure Seele

um die Dein Danckelmann, Dein Treuer Ende

Sey ewig hochſt beglückt. Wir ehrn indeß die Hohle
Worin Dein Corper ruht. Jſt dis zuviel gewagt?
Rein. Selbſt die Ewigkeit macht Diamantne Taffeln
Und praget Deinen Ruhm mit guldnen Schrifften ein;
Gie ſtellt ſie auf Dein Grab. Vollkommne Ehren-Staffeln.
Dein Denckmahl iſt ihr ſieb, uns muß es ewig ſeyn.

Hiemit wolte *gne unterthanige Condolenæ abſtatten

P. GERIKE. D. P. P.
E;-

Bald fonte lange Furcht, bald Zweiffel fie erareiffen
So daß ſie hin und her in ihren Schrifften ſchweiffen.

Ein Chriſt iſt tauſend mahl und mehr begluckt davan,
Als der GOtt ſeinen GOtt duch Vater nennen fan,

Jn deſſen Schooß er ruht, an deſſen Vruſt er lieget,
So, daß er von dem Tod mit nichten wird beſieqet.

Es Iebt ein Chriſte GOtt, auff deſſen Winck er ſtirbt
Gr ſebt, der in dem Grab' und Tnobe nicht verdirbt.

Drum Menſch! ſo lerne bald GOtt deinen Vater nennen,
Daß du ihn hier und dort von Angeſicht mogſt kennen.

J

Dieſes Wenigk ſhreibet dem HorhFreyherrl. Hauſe zur
Ermunterung

HANIEL STRAEHLER,
Math. Phil. P. P.
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